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Die Familie Mandl stammt aus Triesch (Třešť) in Mähren. Seit Mitte 

des 19. Jahrhunderts war sie in der damaligen Reichs- und Residenz-

hauptstadt Wien ansässig. Als Mediziner und Getreidehändler waren 

zahlreiche Mitglieder der weitverzweigten Familie Mandl gesell-

schaftlich etabliert und wohlhabend geworden.1 

 

 

 

 

Hafer und Patronen 

 

1871 wurde die Naturproduktenhandelsfirma Brüder Mandl von Lud-

wig Mandl und seinen Brüdern Sigmund und Bernhard in Wien-Leo-

poldstadt protokolliert.2 1877 trat der jüngste Bruder Sigmund aus 

dieser Gesellschaft aus3 und machte sich mit der Sigmund L. Mandl4 

selbständig. 1883 beteiligte sich Ludwig Mandl gemeinsam mit sei-

nem Bruder Sigmund an der Patronenfabrik Berthold Bass in Wien-

Hernals. Die Beteiligung ergab sich aus einem familiären Nahever-

hältnis: Die Firma Bass gehörte ursprünglich Michael Fröhlich. Des-

sen Tochter Rosa heiratete Berthold Bass. Dieser übernahm die 

Firma von seinem Schwiegervater.5 Die zweite Tochter Charlotte hei-

ratete Sigmund Mandl. Vor der Motorisierung der Armeen gehörten 

die Militärverwaltungen zu den größten Käufern von Getreide zur 

Versorgung von Militärpferden und Lastentieren. Daher ist anzuneh-

men, dass die Getreidehändler Ludwig und Sigmund Mandl schon 

vor Einstieg in dieses Unternehmen über etablierte Beziehungen zu 

Militär-Beschaffungsstellen verfügten. Mit dem Einstieg in die Pa-

tronenfertigung konnten sie ihre Angebotspalette um dieses damals 

neu aufkommende Produkt erweitern.6 1887 erwarb Ludwig Mandl 

die Hälfte des Betriebsgeländes sowie ein Drittel des Unternehmens 

der 1860 von Serafin Keller gegründeten Hirtenberger Patronenfa-

brik. Diese wurde daraufhin mit sämtlichen Betriebsliegenschaften 

in die Hirtenberger Patronen-, Zündhütchen- und Metallwaaren -

fabrik Keller & Comp. umgegründet.7 Auch die 1884 entstandene 

Wiener Jagdhülsen-, Patronen- und Zündhütchen-Fabrik L. Mandl & 

Comp.8 in Hernals wurde im Zuge des Einstiegs Mandls mit dem 

 Unternehmen assoziiert. 

Aufgrund ihrer hohen Fertigungskapazitäten bekam die Hirten-

berger einen Großauftrag über 120 Millionen Stück Patronen aus 

dem Deutschen Reich. Auch Serbien, das Osmanische Reich sowie 

The Mandl family was from Triesch (Třešť) in Moravia and had 

lived in Vienna, then capital of the Austro-Hungarian Empire, 

since the mid-nineteenth century. As doctors and grain mer-

chants, many members of the widespread Mandl family had 

become wealthy and established members of society.1 

 

 

Oats and ammunition 
 

In 1871, the company Naturproduktenhandelsfirma Brüder 

Mandl was registered in the Leopoldstadt district of Vienna 

by Ludwig Mandl and his brothers Sigmund and Bernhard.2 

The youngest brother Sigmund resigned in 18773 and estab-

lished Sigmund L. Mandl as an independent company.4 In 

1883, Ludwig became a partner with his brother Sigmund 

in Patronenfabrik Berthold Bass in Hernals. The partners 

were related by marriage. The Bass company had originally 

belonged to Michael Fröhlich, whose daughter Rosa had 

married Berthold Bass, who took over the company from 

his father-in-law.5 Fröhlich’s second daughter Charlotte 

married Sigmund Mandl. Before armies became motorized, 

the military authorities were among the largest purchasers 

of grain for horses and pack animals. It may therefore be 

assumed that the grain merchants Ludwig and Sigmund 

Mandl already had contacts with military purchasing de-

partments before entering this company. By starting to 

manufacture cartridges, they were able to add this emerg-

ing product to their range.6 In 1887, Ludwig Mandl acquired 

half of the factory site of Hirtenberger Patronenfabrik and 

a third of the company, founded in 1860 by Serafin Keller. 

The company was renamed Hirtenberger Patronen-, Zünd-

hütchen- und Metallwaarenfabrik Keller & Comp.7 Wiener 

Jagdhülsen-, Patronen- und Zündhütchen-Fabrik L. Mandl 

& Comp. in Hernals,8 established in 1884, was incorporated 

into the company when Mandl joined it. 
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andere Staaten des Balkans und Lateinamerikas wurden mit 

 Munition beliefert. Als zweites lukratives Standbein entwickelte sich 

der Maschinenbau. Europäische und überseeische Munitionsfabriken 

wurden mit Spezialmaschinen für die Munitionsfertigung beliefert.9 

1893 verstarb Ludwig Mandl, seine Anteile wurden von seinem 

Bruder Sigmund übernommen.10 Fritz Mandls Vater, der Chemiker 

Alexander Mandl – er war wiederum ein Neffe sowohl von Sigmund 

als auch Ludwig Mandl –, trat 1894 in die Firma ein. 

1895 beteiligte sich die Creditanstalt mit einem Kommanditanteil 

an der Hirtenberger Patronenfabrik mit dem Ziel, sie in eine Aktien-

gesellschaft umzuwandeln.11 Am 4. Februar 1897 wurde dann die Ak-

tiengesellschaft Hirtenberger Patronen-, Zündhütchen- und Metall-

waaren-Fabrik vormals Keller & Comp. von der Creditanstalt konsti-

tuiert. Die ersten Verwaltungsratsmitglieder waren Anton Keller und 

Sigmund Mandl, die beiden persönlich haftenden Gesellschafter der 

Hirtenberger Patronen-, Zündhütchen- und Metallwaaren-Fabrik 

Keller & Co, sowie Albert Freiherr Hardt-Stummer von Tavarnok, öf-

fentlicher Gesellschafter der Firma Carl Stummer12 in Wien, Max 

Mauthner, Präsident der niederösterreichischen Handels- und Gewer-

bekammer in Wien, und Ignaz Mikosch, Gustav Ritter von Mauthner 

und Ludwig Wollheim, die Direktoren der k. k. priv. österreichischen 

Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe in Wien.13  

Um 1898 beschäftigte die Hirtenberger AG bereits ca. 2600 Per-

sonen. Seit 1899 gab es ein Zweigwerk in Ungarisch-Altenburg (Ma-

gyaróvár), wo u. a. Schrotpatronen und vor allem aber Zündhütchen 

und Artilleriezünder hergestellt wurden. 

Die Aktien der Hirtenberger wurden am 13. Juni 1899 an der Wie-

ner Börse eingeführt.14 Die Creditanstalt stockte beim Börsengang 

Thanks to its large production capacity, Hirtenberger won 

a massive order of 120 million cartridges from the German 

Empire. It also supplied ammunition to Serbia, the Ottoman 

Empire, and other states in the Balkans and South America. 

Mechanical engineering was developed as a second lucrative 

line of business, supplying European and overseas ammuni-

tion factories with dedicated production machinery.9 

Ludwig Mandl died in 1893 and his shares were taken 

over by his brother Sigmund.10 Fritz Mandl’s father, the 

chemist Alexander Mandl—a nephew of both Sigmund and 

Ludwig Mandl—joined the company in 1894. 

In 1895, Creditanstalt joined Hirtenberger Patronenfabrik 

as a limited partner with a view to transforming it into a joint-

stock company.11 On February 4, 1897, the company Aktienge-

sellschaft Hirtenberger Patronen-, Zündhütchen- und Met-

allwaaren-Fabrik vormals Keller & Comp. was established by 

Creditanstalt. The first members of the board of directors 

were Anton Keller and Sigmund Mandl, the two personally li-

able partners of Hirtenberger Patronen-, Zündhütchen- und 

Metallwaaren-Fabrik Keller & Co, and Albert Freiherr Hardt-

Stummer von Tavarnok, public shareholder in the Carl Stum-

mer company12 in Vienna, Max Mauthner, president of the 

Lower Austria Chamber of Trade and Commerce in Vienna, 

and Ignaz Mikosch, Gustav Ritter von Mauthner and Ludwig 

Wollheim, directors of the k. k. priv. österreichische Credit-

Anstalt für Handel und Gewerbe in Vienna.13 

By 1898, Hirtenberger AG already had around 2,600 em-

ployees. A branch was opened in 1899 in Ungarisch-Altenburg 

Hirtenberger Patro-
nen-, Zündhütchen- 
und Metallwaarenfa-
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ihren Bestand an Aktien wesentlich auf.15 Ab 1902 führte Alexander 

Mandl das Unternehmen als Generaldirektor.16 1904 schied der letzte 

Keller-Nachkomme, Anton, aus der Hirtenberger AG aus. 1911 starb 

Sigmund Mandl. 

 

 

Verkaufskooperation mit der Oesterreichischen 
Waffenfabriks-Gesellschaft (OEWG)   

 

Die OEWG im oberösterreichischen Steyr war eine der weltweit größ-

ten und leistungsfähigsten Waffenfabriken. Sie bekam laufend grö-

ßere Exportaufträge für Gewehre und Maschinengewehre. Meist be-

stellten die Kunden Waffen und Munition als „Paket“. Da der damals 

größte österreichisch-ungarische Munitionsproduzent – die G. Roth 

AG – ein Konkurrent der OEWG im Bereich automatischer Waffen 

war, wurde anstatt jener die Hirtenberger AG Zulieferer für die Mu-

nition. So konnte die Hirtenberger AG zwar im Inland nie an ihren 

größten inländischen Konkurrenten Roth herankommen, wohl aber 

auf dem Exportsektor. Spätestens seit der Jahrhundertwende war 

die Kooperation der Hirtenberger mit der OEWG etabliert. 

Daneben gab es auch eigenständige Aufträge für Munition, so 

etwa nach Russland während des russisch-japanischen Kriegs 

1904/05. Die wichtigsten Exportregionen waren Lateinamerika, Ost-

asien und diverse europäische Staaten, vor allem am Balkan, die 

über keine eigene leistungsfähige Waffen- und Munitionsindustrie 

verfügten. Es wurde nach Abessinien (Äthiopien), Bolivien, Bulgarien, 

Chile, China, Griechenland, Niederlande, Kolumbien, Mexiko, Persien 

(Iran), Peru, Rumänien, Russland, Schweden, Serbien, Siam (Thai-

land), Spanien, Venezuela und in das Osmanische Reich geliefert. Der 

Umfang der Exporte belief sich bis Kriegsbeginn 1914 auf etwa 

1¼ Milliarden Patronen.17 

 

 
Der Erste Weltkrieg 

 

Ob und inwieweit diese Geschäftsbeziehungen auch nach dem Aus-

bruch des Ersten Weltkriegs fortgesetzt wurden (etwa durch Patro-

nenlieferungen zur Beschaffung von Devisen oder Mangelrohstoffen 

oder durch die Errichtung von Fertigungsanlagen – mit oder ohne fi-

nanzielle Beteiligung – im Ausland), kann nicht eindeutig festgestellt 

werden. Es war aber bei anderen Kriegslieferanten der Mittelmächte 

durchaus üblich, die Versorgung der inländischen Produktion über 

Verbindungsbüros oder Holdinggesellschaften in den neutralen Staa-

ten Schweiz oder den Niederlanden mit Lieferungen – teilweise sogar 

an den Kriegsgegner – oder mit zugeteilten Devisen zu sichern.18  

Seit 1916 saßen auch die Direktoren der Anglo-Österreichischen 

Bank Hugo Schwarz sowie Gustav Korner im Aufsichtsrat der Hirten-

berger AG. Es ist daher anzunehmen, dass neben der Credit-Anstalt 

für Handel und Gewerbe auch diese Bank seit damals Anteile am Un-

ternehmen hielt.19 1917 beteiligte sich die Hirtenberger AG an der Un-

garischen Jagdpatronenfabriks-AG in Budapest. 

(Magyaróvár), specializing among other things in shotgun 

shells and, in particular, in primer caps and artillery fuses. 

Hirtenberger went public on the Vienna stock exchange 

on June 13, 1899,14 and Creditanstalt was able to consider-

ably increase its holding.15 Alexander Mandl became man-

aging director of the company in 1902.16 In 1904, Anton, the 

last member of the Keller family, retired from Hirtenberger 

AG. Sigmund Mandl died in 1911. 

 

 
Cooperation with Oesterreichische  
Waffenfabriks-Gesellschaft (OEWG) 

 

OEWG in Steyr, Upper Austria, was one of the most impor-

tant and productive arms factories in the world. It regularly 

received major export orders for rifles and machine guns. 

Most customers ordered arms and ammunition together. 

As G. Roth AG, the largest ammunition manufacturer in 

Austro-Hungary at the time, was a competitor of OEWG for 

automatic weapons, Hirtenberger AG was commissioned 

to supply ammunition instead of it. The company could 

never match Roth domestically, but was a strong competi-

tor in the export sector. By the turn of the century at the 

latest, a solid cooperation had been established between 

Hirtenberger and OEWG. 

There were also independent orders for ammunition, for 

example to Russia during the Russo-Japanese War of 

1904/05. The main export regions were Latin America, East 

Asia, and various European countries, particularly in the 

Balkans, which did not have strong arms and ammunition 

industries of their own. The company exported to Abyssinia 

(Ethiopia), Bolivia, Bulgaria, Chile, China, Colombia, Greece, 

Mexico, Netherlands, Ottoman Empire, Persia (Iran), Peru, 

Romania, Russia, Serbia, Siam (Thailand), Spain, Sweden, 

and Venezuela. By the start of the war in 1914 it was export-

ing around 1.25 billion cartridges.17 

 

 
World War I 

 

It is not clear whether and to what extent these business 

relations continued after the start of World War I—for ex-

ample, through the supply of cartridges to obtain foreign 

exchange or raw materials in short supply, or through the 

establishment of production facilities, with or without fi-

nancial participation, in other countries. However, it was 

quite customary for other Central Power war suppliers to 

safeguard supplies for domestic production through orders, 

sometimes even with enemy states, or through foreign ex-

change, transacted via liaison companies in neutral 

Switzerland or the Netherlands.18 
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Nach dem Krieg ist vor dem Krieg 

 

Das Ende des Ersten Weltkriegs brachte große Veränderungen für 

die Hirtenberger Patronenfabrik. Aufgrund der Pariser Vorortever-

träge20 mussten einerseits Rüstungsfabriken und Waffen zerstört 

werden, andererseits befanden sich die beiden Standorte des Un-

ternehmens, Hirtenberg und Magyaróvár, nunmehr in zwei verschie-

denen Staaten. Fritz Mandl trat 1920 in das Unternehmen ein. Im 

April 1920 wütete in Hirtenberg ein großer Brand, welcher beinahe 

alle Hirtenberger Fabriksobjekte zerstörte. Die Ursache dürfte wohl 

Brandstiftung gewesen sein. Die wiederaufgebauten Anlagen in Hir-

tenberg wurden im Juni 1921 erneut in Betrieb genommen.21  

Trotz der Beschränkungen konnte nach dem Ende des Ersten 

Weltkriegs der Export unter Anknüpfung an Geschäftsbeziehungen 

aus der Vorkriegszeit – vor allem mit lateinamerikanischen Staaten 

– wieder angekurbelt werden. Die Hirtenberger AG war als weltweit 

einziger Munitionsbetrieb in der Lage, den jeweiligen Militärs in na-

hezu jedem gewünschten Kaliber eine komplette Serie von Patronen 

– von der Exerzier- über die Platzpatrone bis hin zur Leuchtspur-, 

Brand- und Beobachtungspatrone – anzubieten.22 

 

 

Trennung von der ungarischen Munitionsfabrik 

 

Unter Führung der Ungarischen allgemeinen Kreditbank, der 

Österreichischen Creditanstalt und der Anglo-Austrian Bank Ltd. 

(ehem. Anglo-Österreichische Bank) wurde im Februar 1921 in 

Budapest die Jagdpatronen, Zündhütchen und Metallwarenfabriks 

Aktiengesellschaft (Vadásztöltény-Gyutacs és Fémárugyár Rész-

vénytársaság) gegründet. Die Magyaróvárer Anlagen der Hirten-

berger Patronenfabrik AG, die 1913 zu einer der großen Waffen -

fabriken der Monarchie ausgebaut worden waren, wurden von die-

ser neuen Gesellschaft übernommen.23 Diese Gesellschaft war 

dann mit dem ungarischen Manfred-Weiss-Konzern assoziiert.24 

In 1916, the directors of the Anglo–Österreichische Bank 

Hugo Schwarz and Gustav Korner joined the supervisory 

board of Hirtenberger AG. It may therefore be assumed that 

not only Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe but also 

this bank had shares in the company.19 In 1917, Hirtenberger 

AG obtained a holding in Ungarische Jagdpatronenfabriks-

AG in Budapest. 

 

 

Between the wars 

 

The end of World War I brought great changes in the Hirten-

berger Patronenfabrik. According to the treaties signed at 

the Paris Peace Conference,20 armaments factories and 

arms were to be destroyed, but the Hirtenberg and Mag-

yaróvár sites were now in two different countries. Fritz 

Mandl joined the company in 1920. In April 1920, practically 

the entire Hirtenberg factory was destroyed in a fire, prob-

ably caused by arson. The rebuilt factory started production 

again in June 1921.21 

In spite of the restrictions, pre-war business relations, 

particularly with Latin American countries, were quickly re-

vived. Hirtenberger AG was the only ammunition supplier 

in the world capable of providing a complete range of car-

tridges in practically any desired caliber, from drill rounds 

and blank cartridges to tracer, incendiary, and observation 

cartridges.22 

 

 

Separation from Hungarian  
ammunition factory 

 

In February 1921, Vadásztöltény-Gyutacs és Fémárugyár 

Részvénytársaság (shotgun cartridge, primer, and metal-
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Die  Aktien der Hirtenberger AG an der neuen ungarischen Gesell-

schaft wurden 1922 verkauft und der Erlös in einem Spezialreser-

vefonds hinterlegt.25 

 

 

Umgehung der Rüstungsbeschränkungen  
aus den Friedensverträgen 
 

Die Strategie der Umgehung der Rüstungsbeschränkungen war sim-

pel. Neben geheimer illegaler Produktion in Deutschland und Öster-

reich wurden ganze Produktionslinien samt Maschinenpark einfach 

in Länder verlagert, die nicht diesen Beschränkungen unterlagen. 

Jeweils mit lokalen und internationalen Kapitalgebern wurden vor 

Ort Aktiengesellschaften gegründet. In den Niederlanden wurde die 

Gesellschaft in Absprache mit der deutschen Militärführung zur ge-

heimen und illegalen Wiederbewaffnung der Deutschen Reichswehr 

gegründet.26 Wie die Beteiligungsverhältnisse jeweils genau waren, 

ist nicht überliefert. Die Mehrheit der Aktien der Standorte in den 

Niederlanden und in Polen befand sich jeweils bei Gründung im  

Besitz der Hirtenberger AG. 

 

 

Polen 
 

Durch den Ausbruch des Polnisch-Sowjetischen Kriegs 1919 ent-

stand auch dort ein großer Absatzmarkt. 1919 gründete die Hirten-

berger AG in Warschau die Patronenfabrik Pociak SA27 sowie 1920 die 

Sprengmittelfabrik Nitrat SA28. Die Erstausstattung an Maschinen 

der Pociak SA wurde der Hirtenberger Fabrik entnommen. Sie hatte 

eine Kapazität von 150.000 Patronen pro Tag. 1927 beschäftigte das 

Werk rund 4230 Mitarbeiter. An beiden Aktiengesellschaften war 

laut Finanzcompass die Hirtenberger AG bis 1930 mehrheitlich be-

teiligt. Ob danach Fritz Mandl über die Waffenfabrik Solothurn AG 

Anteile gehalten hat, ist unklar. Der Schweizer Bundesrat Hermann 

ware factory) was founded in Budapest under the direction 

of the Ungarische Allgemeine Kreditbank, the Österreichi -

sche Creditanstalt and the Anglo-Austrian Bank Ltd. (for-

mer Anglo Österreichische Bank). The Magyaróvár plant, 

which had been developed in 1913 into one of the largest 

arms factories in the monarchy, was taken over by this new 

company.23 This company then became part of the Hungar-

ian Manfred Weiss group.24 Hirtenberger’s shares in the new 

Hungarian company were sold in 1922 and the proceeds de-

posited in a special reserve fund.25 

 

 

Bypassing the armaments restrictions  
of the peace treaties 
 

It proved quite simple to bypass the armaments restric-

tions. Apart from secret illegal production in Germany and 

Austria, entire production lines and machinery were moved 

to countries that were not subject to these restrictions. 

Joint stock companies were founded on the spot with local 

and international investors. In the Netherlands, a company 

was founded by arrangement with the German military lead-

ership to secretly and illegally rearm the German Reichs -

wehr.26 The exact shareholding situation is not known. The 

majority of the shares in the companies founded in the 

Netherlands and Poland were owned by Hirtenberger AG. 

 

 

Poland 

 

The outbreak of the Polish-Soviet War in 1919 offered huge 

sales potential. Hirtenberger AG founded the Pociak SA27 

cartridge factory in Warsaw in 1919 and Nitrat  SA28 explo-

sives factory in 1920. The original equipment for Pociak SA 

came from the Hirtenberger factory. It had a daily output 

of 150,000 cartridges. In 1927 the plant employed around 

4,230 workers. According to Finanzcompass, Hirtenberger 

AG had a majority holding in both companies until 1930. It 

is unknown whether Fritz Mandl held shares through Waf-

fenfabrik Solothurn AG thereafter. The Swiss parliamentar-

ian Hermann Obrecht, member of the board of directors of 

Waffenfabrik Solothurn AG, the supervisory board of Hirten-

berger AG, and the board of directors of Basler Continentale 

Gesellschaft für Bank- und Industriewerte AG (majority 

shareholder in Hirtenberger at the time), was a member of 

the supervisory board of Pociak SA at least until 1932.29 The 

activities in Poland presented no obstacle to supplying the 

Soviet Union with special ammunition.30 
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Obrecht, Mitglied des Verwaltungsrates der Waffenfabrik Solothurn 

AG sowie Aufsichtsrat der Hirtenberger AG und Verwaltungsrat der 

Basler Continentale Gesellschaft für Bank- und Industriewerte AG 

(der damaligen Mehrheitsaktionärin der Hirtenberger), war zumin-

dest bis 1932 auch im Aufsichtsrat der Pociak SA.29 Das Engagement 

in Polen war kein Hinderungsgrund, nicht auch die Sowjetunion mit 

Spezialmunition zu beliefern.30 

 

 

Niederlande 
 

1926 erfolgte die offizielle Eintragung einer Aktiengesellschaft in 

den Niederlanden unter der Bezeichnung N.V. Nederl. Patronen-, 

Slaghoedjes- en Metalwaarenfabriek in Dordrecht.31 In den ersten 

Aufsichtsrat wurden bestellt: Fritz Mandl, Arnold Nabl, der General-

direktor-Stellvertreter und Chefchemiker der Hirtenberger, Hans 

Mauthner, damals erster Vizepräsident des Verwaltungsrates der 

Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe Wien und 

Aufsichtsrat der Hirtenberger, Alexander Mandl, Generaldirektor der 

Hirtenberger, Ludwig Neurath, Direktor der Oesterreichischen Cre-

dit-Anstalt für Handel und Gewerbe und ebenfalls Aufsichtsrat der 

Hirtenberger, sowie Johannes Gerhardus Heil aus Haarlem.32 1932 

wurde Alexander Mandl durch den Bruder des letzten Kaisers von 

Österreich und Königs von Ungarn, den in Paris lebenden Max Habs-

burg-Lothringen,33 sowie 1934 Hans Mauthner durch den ehemaligen 

österreichischen Verteidigungsminister Carl Vaugoin34 in dieser 

Funktion abgelöst. 

Zweck der angeblich gemeinsam mit einer niederländischen 

Gruppe von Investoren errichteten niederländischen Fabrik war es, 

die Produktionsverbotsbestimmungen der Friedensverträge zu um-

gehen. Der Standort war strategisch so gewählt, dass auch mittels 

Schleppkähnen rheinaufwärts diskret nach Deutschland geliefert 

werden konnte. Die Fabrik in Dordrecht wurde mit Maschinen aus 

Hirtenberg sowie aus Deutschland ausgestattet. Auch Techniker- 

und Facharbeiterfamilien aus Hirtenberg übersiedelten für die Pro-

duktion in die Niederlande. Es gab 13 Fertigungsstraßen mit allen für 

die Patronenerzeugung notwendigen Maschinen (Hülsen- und Ge-

schosserzeugungsmaschinen, Revisions- und Ladeapparate).35 

Aufgrund der Lockerungen der Bestimmungen der Friedensver-

träge ab Anfang der 1930er-Jahre wurde die Produktion in das 

Stammwerk in Hirtenberg zurückverlagert. 1934 wurde Dordrecht 

stillgelegt. Die Gesellschaft bestand aber weiter und wurde erst ab 

1938 liquidiert und 1942 aus dem Register gelöscht.36 

 

 

Schweiz 
 

Fritz Mandl beteiligte sich gemeinsam mit dem belgischen Rüs-

tungsunternehmen Fabrique Nationale d’Armes de Guerre (FN)37 an 

der 1923 gegründeten schweizerischen Patronenfabrik Solothurn 

AG, deren Alleineigentümer er später werden sollte.38 Zusammen 

Netherlands 

 

In 1926, a joint stock company was officially registered in 

Dordrecht by the name N.V. Nederl. Patronen-, Slaghoed-

jes- en Metalwaarenfabriek.31 The original supervisory board 

consisted of Fritz Mandl, Arnold Nabl, deputy managing di-

rector and senior chemist at Hirtenberger, Hans Mauthner, 

then first vice-chairman of the board of directors of Oester-

reichische Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe in Vienna 

and member of the supervisory board of Hirtenberger, 

Alexander Mandl, managing director of Hirtenberger, Lud-

wig Neurath, director of Oesterreichische Credit-Anstalt für 

Handel und Gewerbe and also member of the supervisory 

board of Hirtenberger, and Johannes Gerhardus Heil from 

Haarlem.32 In 1932, Alexander Mandl was replaced by Max 

Habsburg-Lothringen, the brother of the last Emperor of 

Austria and King of Hungary, who lived in Paris.33 In 1934, 

Hans Mauthner was replaced by the former Austrian Minis-

ter of Defense Carl Vaugoin.34 

The object of the Dutch factory, supposedly founded to-

gether with a group of Dutch investors, was to bypass the 

ban on production imposed by the peace treaties. The site 

was chosen deliberately so that shipments could be deliv-

ered discreetly to Germany on the Rhine by barge. The plant 

in Dordrecht was equipped with machines from Hirtenberg 

and Germany. Technicians and skilled workers from Hirten-

berg also moved to the Netherlands with their families. 

There were thirteen production lines with all machines re-

quired for cartridge manufacture (shell and bullet-making 

machines, quality control and loading machines).35 

With the relaxation of the provisions of the peace 

treaties in the early 1930s, production was transferred back 

to the main plant in Hirtenberg. The plant in Dordrecht was 

closed in 1934. The company continued to exist and was 

wound up only in 1938 and deleted from the register of com-

panies in 1942.36 

 

 

Switzerland 

 

Fritz Mandl had a holding together with the Belgian arma-

ments company Fabrique nationale d’armes de guerre (FN)37 

in the Swiss Patronenfabrik Solothurn AG founded in 1923. 

He was later to become its sole proprietor.38 In 1929, to-

gether with the Swiss parliamentarian Hermann Obrecht 

and the German arms and ammunition manufacturer 

Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik Aktienge-

sellschaft (later Rheinmetall-Borsig AG), Fritz Mandl trans-

formed this company, after ceasing ammunition production, 

into Waffenfabrik Solothurn AG.39 It took over the design doc-

uments and patents from Rheinmetall and the former 
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mit dem Schweizer Bundesrat Hermann Obrecht und dem deut-

schen Waffen- und Munitionsunternehmen Rheinische Metallwaa-

ren- und Maschinenfabrik Aktiengesellschaft (spätere Rheinmetall-

Borsig AG) wandelte Fritz Mandl dieses Unternehmen, nachdem er 

die Munitionsproduktion stillgelegt hatte, 1929 in die Waffenfabrik 

Solothurn AG um.39 Diese übernahm die Konstruktionsunterlagen 

und Patente der Rheinmetall sowie der ehemaligen OEWG – nunmehr 

Steyr-Werke – und entwickelte diese weiter.40 Gemeinsam mit den 

Steyr-Werken41 wurde 1930 mit der Steyr-Solothurn Waffen AG in Zü-

rich eine zentrale Verkaufsorganisation gegründet.42 Das Lieferpro-

gramm reichte von Handfeuerwaffen (Pistolen, Maschinengewehre) 

bis zu kleinen Feldgeschützen und Panzerabwehrwaffen.43 Die Muni-

tion wurde von der Patronenfabrik Dordrecht, aber auch aus Hirten-

berg zugeliefert. Mit einer finalen Assemblierung der Produkte in der 

Schweiz oder der Deklarierung von in die Schweiz gelieferter Fertig-

ware als Halbzeug wurden die Exportverbote sowohl der Verträge von 

Versailles als auch von St. Germain elegant umgangen.44 

Im Zuge dieser Transaktionen wurde 1929 auch die Patronen-, 

Zündhütchen- und Metallwarenfabrik AG vorm. Sellier & Bellot, Schö-

nebeck (Elbe) von den Steyr-Werken an die Hirtenberger AG verkauft. 

1933 wurde diese wiederum an die Rheinmetall AG übertragen. 

Wegen der schlechten propagandistischen Optik für die NSDAP 

trat Fritz Mandl nach deren Machtergreifung in Deutschland 1933 aus 

dem Verwaltungsrat der Waffenfabrik Solothurn AG aus. Aus dem 

gleichen Grund wurde die Beteiligung von der Hirtenberger AG offi-

ziell „abgestoßen“, wie es auch im Compass vermerkt wurde.45 Die 

Beteiligung Mandls an der Waffenfabrik Solothurn AG wurde aber 

erst 1938 an die Rheinmetall verkauft, die damals ein Teil der Reichs-

werke Hermann Göring war.46 Über welche Gesellschaft die Anteile 

zwischenzeitlich gehalten wurden, ist nicht bekannt. Die Geschäfts-

verbindung zu Fritz Mandl wurde auch danach weiter geführt.47 Die 

1939 gegründete und 1941 in eine Aktiengesellschaft umgewandelte 

Solita in Solothurn hatte ab 1940 die Generalvertretung der Waffen-

fabrik Solothurn AG für Bulgarien, Griechenland, Jugoslawien, Ru-

mänien, die Türkei, Italien und Kolonien, Spanien und Kolonien, Por-

tugal und Kolonien, Brasilien, Argentinien, Chile sowie Peru inne. 

Fritz Mandl besaß vier Fünftel der Aktien der Solita AG, wobei ob des 

inzwischen ausgebrochenen Weltkriegs nur der italienische Markt 

nennenswerte Umsätze brachte.48 

 

 

Management-Buy-out 

 

1930 löste Fritz Mandl seinen Vater Alexander als Generaldirektor 

ab. 1931 kam es zum Zusammenbruch des Hauptaktionärs der Hir-

tenberger AG, der Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und 

Gewerbe. Zur Sanierung wurde die Bank verstaatlicht. Zur Erlangung 

frischen Kapitals wurden von der Credit-Anstalt mehrere ihrer In-

dustriebeteiligungen – darunter auch ihre 23.000 Aktien (60 Prozent) 

der Hirtenberger AG – auf die 1930 von der Credit-Anstalt gemein-

sam mit internationalen Finanziers in Basel gegründete Holding 

OEWG, now Steyr-Werke, and further developed them.40 

Steyr-Solothurn Waffen AG was founded in 1930 in Zurich 

together with Steyr-Werke41 to form a central sales organi-

zation.42 The product range included small arms (pistols, ma-

chine guns), small field rifles, and anti-tank weapons.43 The 

ammunition was supplied by Patronenfabrik Dordrecht and 

Hirtenberg. By assembling the products in Switzerland or 

declaring the finished products delivered to Switzerland as 

semi-finished products, the export prohibitions and treaties 

of Versailles and St. Germain were elegantly bypassed.44 

As part of these transactions, Steyr-Werke sold Patro-

nen-, Zündhütchen- und Metallwarenfabrik AG vorm. Sellier 

& Bellot, Schönebeck (Elbe) to Hirtenberger AG in 1929. It 

was transferred in turn to Rheinmetall AG in 1933. 

Because of the bad propaganda for the Nazi Party, Fritz 

Mandl resigned from the board of directors of Waffenfabrik 

Solothurn AG after the Nazis came to power in Germany in 

1933. For the same reason, Hirtenberger AG’s shareholding 

was officially “shed,” as it was described in Compass.45 

Mandl’s holding in Waffenfabrik Solothurn AG was not sold 

to Rheinmetall until 1938, which was then part of Reichs -

werke Hermann Göring.46 It is not known which company 

held the shares in the interim. The business relationship 

with Mandl was also maintained.47 From 1940, Solita in 

Solothurn, founded in 1939 and transformed into a joint-

stock company in 1941, was general agent for Waffenfabrik 

Solothurn AG for Bulgaria, Greece, Yugoslavia, Romania, 

Turkey, Italy and colonies, Spain and colonies, Portugal and 

colonies, Brazil, Argentina, Chile, and Peru. Mandl owned 

four-fifths of the shares in Solita AG, although after war 

broke out an appreciable yield was achieved only in Italy.48 

 

 

Management buy-out 
 

In 1930, Fritz Mandl replaced his father Alexander as man-

aging director. In 1931, Oesterreichische Credit-Anstalt für 

Handel und Gewerbe, which was the main shareholder in 

Hirtenberger AG, collapsed and the bank was nationalized. 

To obtain fresh capital, Credit-Anstalt transferred several 

of its industrial holdings—including its 23,000 shares 

(60  percent) in Hirtenberger AG—to Holding Continentale 

Gesellschaft für Bank- und Industriewerte AG, founded in 

1930 by Credit-Anstalt with international financiers in 

Basel.49 At the end of September 1934, these shares were 

acquired by Hubertus AG, established a short time before 

by Fritz Mandl in Zurich.50 The transaction was financed by 

a short-term loan.51 It was presumably repaid from (hidden) 

assets (of Hirtenberger AG). Together with the previous 

shareholding, Mandl now controlled 90  percent of the 

shares in Hirtenberger AG. 
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Continentale Gesellschaft für Bank- und Industriewerte AG übertra-

gen.49 Ende September 1934 wurde dieses Aktienpaket von der kurz 

zuvor von Fritz Mandl in Zürich errichteten Hubertus AG erworben.50 

Die Finanzierung dieser Transaktion soll über einen Kredit mit kurzer 

Laufzeit erfolgt sein.51 Es ist anzunehmen, dass die Rückführung aus 

(stillen) Reserven (der Hirtenberger AG) erfolgte. Mit den schon vor-

her gehaltenen Aktien wurden nunmehr neunzig Prozent der Hirten-

berger AG von Mandl kontrolliert.  

Es gab eine Reihe von seit den 1920er-Jahren in der Schweiz und 

Liechtenstein gegründeten Sitzgesellschaften, die Fritz Mandl zu-

rechenbar sind.52 Der Großteil der globalen Rüstungstransaktionen 

Mandls wurde über diese abgewickelt. Die 1928 in Zürich gegründete 

Norma AG investierte die Erlöse in einige Liegenschaften in Belgrad, 

die Vaduzer RHIBAG in Immobilien in Wien.53 Mit der Argentinia SA 

in Monte Carlo gab es auch eine Holdinggesellschaft Mandls in Mo-

naco.54 In der Zwischenkriegszeit war die Côte d’Azur zum Zentrum 

des internationalen Waffenhandels geworden. In Cap d’Antibes 

besaß Fritz Mandl eine Villa namens Daisy Roc.55 

 

 

Konsolidierung des österreichischen Markts 
 

1929/30 übernahm die Hirtenberger AG mit der Patronenfabrik Lich-

tenwörth AG die Reste des jahrzehntelang größten Konkurrenten, 

der G. Roth AG. 1933 wurde die Patronenfertigung in Lichtenwörth 

eingestellt und nach Hirtenberg übersiedelt. Danach wurde die Be-

triebsliegenschaft gegen eine Beteiligung in die Lichtenwörther Gas-

schutz- und Feuerlöschgeräte AG eingebracht. 

Um den Bedarf an Metallhalbzeug zu decken, wurde 1933 das 

Messingwerk Achenrain AG in Tirol erworben. 1936 wurden 80.000 

Aktien der Enzesfelder Metallwerke AG von der englischen Ofen-

heim-Gruppe übernommen und damit ein maßgebender Einfluss auf 

diese Gesellschaft gesichert.56 Weiters bestand zur Rohstoffversor-

gung seit 1922 eine Beteiligung an der Grünbacher Steinkohlenwerke 

AG.57 

 

 

Die Hirtenberger Waffenaffaire und  
der Austrofaschismus 
 

Fritz Mandl war ein enger Vertrauter Ernst Rüdiger Starhembergs, 

des Anführers der austrofaschistischen Heimwehren. Starhemberg 

selbst sowie die Heimwehren waren durchwegs offen antisemitisch 

eingestellt. Fritz Mandl galt als der Finanzier sowohl der Heimwehr 

als auch des notorisch unter Geldnot leidenden Starhemberg.58 Die-

ser war gerne Jagdgast auf dem Landsitz Mandls, der Jagdvilla Fe-

genberg auf dem über 2000 Hektar umfassenden Gut Schwarzau im 

Gebirge. 

Über Ernst Rüdiger Starhemberg entstand auch ein enger  

Kontakt Mandls zum Führer der italienischen Faschisten, Benito 

Mussolini. Das militärisch expansive Italien entwickelte sich zu 

There were a number of domiciliary companies founded 

in Switzerland and Liechtenstein in the 1920s that Mandl 

was connected with.52 The majority of Mandl’s global arms 

transactions were conducted through these companies. 

Norma AG, founded in 1928 in Zurich, invested the proceeds 

in properties in Belgrade, while RHIBAG in Vaduz purchased 

real estate in Vienna.53 Mandl also had a holding company, 

Argentinia SA, in Monaco.54 Between the wars, the Côte 

d'Azur had become the center of the international arms 

trade. Mandl owned a villa by the name Daisy Roc in Cap 

d’Antibes.55 

 

 

Consolidation of the Austrian market 

 

In 1929/30, Hirtenberger AG took over Patronenfabrik Lich -

tenwörth AG, the remnant of the long-standing main rival 

G. Roth AG. In 1933, cartridge manufacture in Lichtenwörth 

was discontinued and transferred to Hirtenberg. Thereafter 

the site was ceded to Lichtenwörther Gasschutz- und 

Feuerlöschgeräte AG in return for a shareholding. 

To cover the demand for semi-finished metal products, 

Messingwerk Achenrain AG in Tyrol was acquired in 1933. In 

1936, 80,000 shares in Enzesfelder Metallwerke AG were 

taken over from the English Ofenheim group, thereby es-

tablishing a controlling interest in this company.56 To safe-

guard the supply of raw materials, the company also had a 

share in Grünbacher Steinkohlenwerke AG from 1922.57 

 

 

The Hirtenberger arms affair and  
Austro-Fascism 

 

Fritz Mandl was a close friend of Ernst Rüdiger Starhem-

berg, leader of the Austro-Fascist Heimwehr. Starhemberg 

himself and the Heimwehr members were openly anti-Se-

mitic. Mandl financed both the Heimwehr and Starhem-

berg, who suffered notoriously from a lack of funds.58 He 

was a frequent visitor to Mandl’s hunting lodge, Jagdvilla 

Fegenberg, on a 2,000 hectare estate in Schwarzau im 

Gebirge. 

Through Starhemberg, Mandl was also in close contact 

with Benito Mussolini, leader of the Italian Fascists. Italy 

was expanding militarily and was therefore a good market 

for cartridges and arms from the Hirtenberger group.59 

Mandl is said to have had practically a monopoly on the sup-

ply of propellants to the Italian state.60 But Mussolini also 

wanted to support Starhemberg and the Heimwehr. From 

1930 onwards, various transactions were concluded that 

caused an international scandal in 1933 known as the 

“Hirtenberger arms affair.”61 Italy possessed large stocks of 
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einem wichtigen Absatzmarkt für Patronen und Waffen der Hirten-

berger-Gruppe.59 Fritz Mandl soll praktisch das Monopol auf Pulver-

lieferungen an den italienischen Staat gehabt haben.60 Mussolini 

wollte aber auch Starhemberg und die Heimwehren unterstützen. 

So wurde ab 1930 folgende Transaktion abgewickelt, die 1933 als 

„Hirtenberger Waffenaffaire“ einen internationalen Skandal verur-

sachte:61 Italien besaß große Bestände an Beutewaffen der österrei-

chisch-ungarischen Armee aus dem Ersten Weltkrieg. Da die Ge-

wehre und Maschinengewehre wegen eines in der italienischen 

Armee nicht verwendeten Kalibers für diese unbrauchbar waren, 

wurden davon über 100.000 Stück für einen symbolischen Preis an 

eine Schweizer Aktiengesellschaft Fritz Mandls verkauft.62 Zur sel-

ben Zeit wollte sich auch die ungarische faschistische Regierung 

unter Miklós Horthy illegal wiederbewaffnen. Starhemberg stellte 

auch in diesem Fall die Verbindung zwischen dem ungarischen Ver-

teidigungsminister Gyula Gömbös und Mandl sowie Mussolini bzw. 

dessen Emissär Eugenio Morreale her.63 60.000 Stück der Lieferung 

wurden hochpreisig an Ungarn verkauft. 40.000 Stück wurden Star-

hemberg bzw. den Heimwehren geschenkt.64 Die Waffen wurden als 

Reparaturauftrag getarnt per Bahn aus Italien in das Hirtenberger 

Werk geliefert. Von dort wurden sie weiter an die Empfänger expe-

diert.65 Als im Jänner 1933 die Arbeiter-Zeitung darüber berichtete, 

brach der Skandal los. Eine Untersuchung des Völkerbundes verlief 

ergebnislos, da nach Schweizer Recht die Transaktion legal war.66 

Die Hirtenberger Waffenaffaire geriet zwar aufgrund der Ernen-

nung Hitlers zum Reichskanzler in den Hintergrund der Berichter-

stattung. Sie war aber letztendlich der Auslöser der am 4. März 1933 

erfolgten sogenannten „Selbstausschaltung des Parlamentes“ – des 

austrofaschistischen Putschs. 

Wie alliierte Geheimdienste herausfanden, wurden später Muni-

tionslieferungen der Hirtenberger an Italien für den Abessinienkrieg 

(1935–36) um rund dreißig Prozent höher fakturiert. Dieser Diffe-

renzbetrag floss via Hirtenberger bzw. Mandl zur Heimwehr.67 Zeit-

gleich mit dieser Zahlung wurde Fritz Mandl im Ständestaat zwi-

schen 1935 und 1938 niederösterreichischer Landtagsabgeordneter 

und Vorsitzender des Industriebundes Niederösterreich.68 

weapons left by the Austro-Hungarian army after World 

War I. As the rifles and machine guns were of a caliber not 

used in the Italian army, over 100,000 pieces were sold for 

a symbolic amount to a Swiss joint-stock company owned 

by Mandl.62 At the same time, the Hungarian fascist regime 

under Miklós Horthy also wanted to rearm illegally. 

Starhemberg again acted as the mediator between the 

Hungarian Minister of Defense Gyula Gömbös and Mandl 

and Mussolini and his emissary Eugenio Morreale.63 Some 

60,000 pieces were sold to Hungary at a high price, and 

40,000 pieces were given to Starhemberg and the 

Heimwehr.64 The weapons were shipped by rail from Italy 

to the Hirtenberger factory disguised as a repair order. From 

there they were transported onward to the recipients.65 The 

report in the Arbeiterzeitung in January 1933 caused a 

scandal, but an investigation by the League of Nations re-

mained inconclusive, as the transaction was legal under 

Swiss law.66 

Although reports on the Hirtenberger arms affair were 

overshadowed by the appointment of Hitler as Reich Chan-

cellor, it nevertheless contributed to the “self-elimination 

of the Austrian Parliament” on March 4, 1933—the Austro-

Fascist putsch. 

As Allied secret services later discovered, Hirtenberger 

also supplied Italy with ammunition for the war in Abyssinia 

(1935–36), invoicing the deliveries at around 30 percent more. 

The difference was channeled via Hirtenberger and Mandl to 

the Heimwehr.67 At around the time of this payment, Mandl 

became a member of the Lower Austrian provincial parlia-

ment and chairman of the Lower Austria Federation of Indus-

tries in the Ständestaat (corporate state).68 

Hirtenberger AG became one of the leading ammunition 

manufacturers in the world. In view of the increasing inter-

national demand in the 1930s for armaments, the Hirten-

berger group was essentially crisis-proof. Around 90 per-

cent of the production was exported. 
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Die Hirtenberger AG entwickelte sich zu einer der führenden Mu-

nitionsfabriken der Welt. Aufgrund der in den 1930er-Jahren inter-

national steigenden Nachfrage nach Rüstungsprodukten war die Hir-

tenberger-Gruppe weitgehend krisenunabhängig. Ungefähr neunzig 

Prozent der Produktion wurden exportiert. 

In den Jahren 1935 bis 1937 wurden ca. 550 Millionen Schuss 

nach Argentinien, Bolivien, Bulgarien, Chile, China, Ecuador, Grie-

chenland, Irak, Italien, Mexiko, Polen, Spanien und Ungarn geliefert, 

wobei im Spanischen Bürgerkrieg (1936–39) beide Seiten beliefert 

wurden.69 

Ab 1935 stieg die Hirtenberger AG auch in den Flugzeugbau ein. 

Es wurde die Erzeugung von Flugzeugzellen sowie von Holzgasge-

neratoren in das Programm aufgenommen und hierfür neue Werke 

errichtet. Zum Einfliegen der Flugzeuge wurde in Kottingbrunn ein 

eigener Flugplatz angelegt. Die Serienproduktion startete 1937, vier-

zig Schulflugzeuge wurden an das Österreichische Bundesheer ge-

liefert.70 

 

 
Der „Anschluss“ Österreichs und Fritz Mandls  
Ausschluss aus der deutschen Militärmaschinerie  

 

Vorausschauend hielt sich Fritz Mandl schon 1937 in Argentinien auf 

und erwarb hier Firmen und Land. Das 80-Prozent-Aktienpaket 

Mandls an der Hirtenberger AG wurde über die Schweizer Hubertus 

AG gehalten. Auf ausländischen Firmenkonten der Hirtenberger AG 

war Fritz Mandl allein zeichnungsberechtigt.71 Nach dem „Anschluss“ 

1938 wurde die Hirtenberger Patronenfabrik „arisiert“ und der 

Wilhelm-Gustloff-Stiftung eingegliedert. Mandl erhielt vom Deut-

Between 1935 and 1937, some 550 million rounds of am-

munition were exported to Argentina, Bolivia, Bulgaria, 

Chile, China, Ecuador, Greece, Hungary, Iraq, Italy, Mexico, 

Poland, and Spain. During the Spanish Civil War the com-

pany supplied both sides.69 

In 1935, Hirtenberger AG entered the aviation business. 

Aircraft cells and wood distillation generators were in-

cluded in the product range and new plants constructed. 

An airstrip was laid out in Kottingbrunn to flight-test the 

aircraft. Serial production began in 1937 and forty trainer 

aircraft were delivered to the Austrian army.70 

 

 

The Anschluss and Mandl’s exclusion from 
the German military machinery  
 

In 1937, Mandl had the foresight to move to Argentina, 

where he purchased businesses and land. His 80 percent 

share in Hirtenberger AG was kept by the Swiss Hubertus 

AG. Mandl was sole signatory on Hirtenberger AG foreign 

accounts.71 After the Anschluss in 1938, Hirtenberger Pa-

tronenfabrik was “Aryanized” and incorporated in the Wil-

helm Gustloff Foundation. Mandl received a large amount 

in foreign exchange from the German Reich in compensa-

tion and emigrated to Argentina, while still acquiring indus-

trial and real estate holdings in several countries, including 

the USA.72 In 1938/39, export orders for military ammunition 

were still being processed for Chile, Denmark, Estonia, Italy, 

the Netherlands, and Uruguay. 
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schen Reich eine große Summe in Devisen und ging nach Argenti-

nien ins Exil, erwarb jedoch Industrie- und Immobilienbeteiligungen 

in mehreren Staaten, darunter auch in den USA.72 1938/39 wurden 

von der Hirtenberger AG noch Exportaufträge an Militärmunition 

nach Chile, Dänemark, Estland, Italien, Uruguay und in die Nieder-

lande abgewickelt.  

 
 
Große Pläne in Südamerika73 

 

Die Idee, in Argentinien eine eigene integrierte Rüstungsindustrie 

aufzubauen, gab es dort schon seit dem Ersten Weltkrieg. Da das 

Land aber weder über Erz noch Kohle verfügt und auch nicht die not-

wendigen Kapitalien hatte, war man für so ein Projekt auf interna-

tionale Partner angewiesen. Erst ab 1935 versuchte die argentinische 

Regierung, den Plan umzusetzen.74  

Die Aussicht, an diesem Projekt zu partizipieren, war sicher einer 

der Gründe, warum Fritz Mandl sich nach seiner Flucht aus Öster-

reich samt Entourage in Buenos Aires niederließ.75 Er erwarb ein 

Apartment in der Avenida Alvear in Buenos Aires sowie ein repräsen-

tatives Anwesen, das El Castillo de Mandl genannt wurde.76 Über 

seine argentinische Holdinggesellschaft SAFINA investierte er in 

zahlreiche Unternehmen in Südamerika.77 

Durch Waffenlieferungen der Hirtenberger verfügte Mandl seit 

den 1920er-Jahren über Kontakte zu hochrangigen Militärs in meh-

reren Ländern Südamerikas, so auch in Argentinien. Mandl verfolgte 

das Projekt des Aufbaus einer integrierten argentinischen Rüstungs-

industrie. Seine Partner für dieses Projekt waren primär US-Unter-

nehmen sowie finanzkräftige und politisch gut vernetzte Wall-

Street-Banker, mit denen er schon länger bekannt war. Mandl führte 

auch Gespräche mit potenziellen Partnern und Finanziers in London, 

Paris und der Schweiz. Hier erfuhr er von seinem Züricher Bankier 

Johann Wehrli, dass die Hermann-Göring-Werke ein ebensolches 

Projekt in Planung hatten. Da Fritz Mandl Mitte 1940 an einen schnel-

len Frieden durch Sieg der Deutschen und eine Niederlage der Briten 

glaubte, schlug er den Amerikanern vor, den Komplex gemeinsam 

mit den Hermann-Göring-Werken in Argentinien zu verwirklichen. 

Deshalb schickte Mandl die Projektdokumentation an seinen Be-

kannten Guido Schmidt, der damals Direktor der Linzer Reichswerke 

Hermann Göring war. Ende des Jahres erhielt Mandl die Zusage der 

Deutschen zum deutsch-amerikanischen Joint Venture. Mandl, der 

mittlerweile den Ausgang des Kriegs realistischer einschätzte, ant-

wortete den Deutschen nicht mehr. Für Mandl hatte dieser Vorschlag 

aber weitreichende negative Folgen. 

Nicht nur die britischen Geheimdienste beobachteten ihn und 

sein Umfeld, auch das FBI leitete nun Untersuchungen gegen ihn ein. 

Dieses konnte sogar Informanten aus dem Umfeld Mandls – selbst 

unter dessen Vertrauensleuten – anwerben. Vertrauliche Informa-

tionen und Dokumente gelangten so ab 1943/44 an die Behörden, 

darunter die Korrespondenzen mit den Hermann-Göring-Werken und 

die auf Vermittlung Guido Schmidts 1938 mit dem Deutschen Reich 

Major plans in South America73 

 

The idea of developing an integrated armaments industry 

in Argentina dated back to World War I. As the country had 

neither ore nor coal, however, not to mention the necessary 

capital, the project was reliant on international partners. It 

was not until 1935 that the Argentinian government at-

tempted to implement the plan.74 

The prospect of participating in this project was one of 

the reasons why Mandl and his entourage settled in Buenos 

Aires after fleeing from Austria.75 He acquired an apartment 

on Avenida Alvear in Buenos Aires, and an estate called El 

Castillo de Mandl.76 He invested in numerous companies in 

South America through his Argentinian holding company 

SAFINA.77 

Through arms deliveries by Hirtenberger, Mandl had had 

contact since the 1920s with high-ranking military person-

nel in several South American countries, including Ar-

gentina. He monitored the project for the development of 

an integrated Argentinian armaments industry. His part-

ners in this project were mainly US companies and Wall 

Street bankers with ample financial resources and powerful 

political connections, with whom he had been acquainted 

for some time. Mandl also conducted negotiations with po-

tential partners and investors in London, Paris, and Switzer-

land. He learned from the Zurich banker Johann Wehrli that 

Hermann-Göring-Werke was planning a similar project. As 

Mandl believed in mid-1940 in a rapid victory by the Ger-

mans and Britain’s defeat, he suggested to the Americans 

that the complex be developed together with Hermann- 

Göring-Werke in Argentina. He therefore sent project doc-

umentation to his acquaintance Guido Schmidt, then direc-

tor of the Linzer Reichswerke Hermann Göring. At the end 

of the year, Mandl received approval from Germany for the 

German-American joint venture. Mandl, who by now had a 

more realistic view of the outcome of the war, no longer 

replied to the Germans. This venture was to have far-reach-

ing negative consequences for him. 

He was not only being watched by the British secret 

service but also investigated by the FBI, which was even 

able to recruit informers from among Mandl’s staff. Confi-

dential information and documents were thus obtained by 

the authorities from 1943/44, including the correspondence 

with Hermann-Göring-Werke and the agreement mediated 

by Guido Schmidt in 1938 with the German Reich regarding 

financial compensation for Hirtenberger AG.78 

The British were generally opposed to Mandl’s US- 

Argentinian project as they feared that their share of the 

South American armaments market after the war would 

suffer. But they did not want to agitate directly against 

Mandl and therefore lobbied through the USA. In spite of 
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abgeschlossene Vereinbarung betreffend die finanzielle Entschädi-

gung für die Hirtenberger AG.78 

Die Briten waren generell gegen das US-argentinische Projekt 

Mandls, da sie durch dieses den Verlust des südamerikanischen 

Marktes für Rüstungsgüter nach dem Krieg befürchteten. Sie woll-

ten aber nicht direkt gegen Mandl agitieren. Deshalb lobbyierten sie 

über die USA. Trotz anfänglicher Unterstützung in den USA ver-

schlechterte sich dadurch die Position Mandls immer mehr.  

US-Ge schäftspartner distanzierten sich von ihm. US-Exportkredite 

wurden blockiert. Auf der Grundlage von Fritz Mandls allgemein be-

kanntem Opportunismus, der relativ hohen Entschädigungszahlung 

für die Hirtenberger AG aus dem Jahr 1938 sowie seiner Korrespon-

denzen mit NS-Stellen konnte von britischer Seite eine (dark public 

relation ) Kampagne gegen Mandl mit folgendem Tenor konstruiert 

werden: Mandl sei die zentrale Schnittstelle und der Organisator für 

Finanztransaktionen und Technologietransfers hochrangiger Nazi-

Bonzen nach Südamerika, um nach der absehbaren Niederlage die 

Basis für die spätere Wiedererrichtung des NS-Staates – des Vierten 

Reichs – zu ermöglichen. Im Februar 1945 wurde diese Erzählung 

über Reader’s Digest veröffentlicht und erreichte ein globales Publi-

kum.79 Nun war Fritz Mandls Ruf endgültig ruiniert. Er wurde mit 

einem US-Embargo belegt und Geschäfte mit ihm oder seinen  

Firmen wurden untersagt. Die argentinischen Behörden nationali-

sierten seine Unternehmen und Vermögenswerte und er selbst 

wurde des Landes verwiesen. Auch nachdem Mandl im Juli 1946  

sowohl von den britischen als auch US-amerikanischen Embargolis-

ten gestrichen wurde, war es für ihn schwer, in diesen Ländern  

Geschäfte zu machen.  

 

 

Neuanfang in Österreich 

 

Wegen seiner Rolle bei der Finanzierung des Austrofaschismus, beim 

Aufbau der Heimwehr sowie beim Putsch im Jahre 1933, aber auch 

wegen seiner fehlenden Berührungsängste zu den Nationalsozialis-

ten war Mandl nach dem Krieg in Österreich Persona non grata.80 

Auch seine Versuche, über die Schweizer Solothurn mit der Liefe-

rung von Panzern und Panzerabwehrwaffen nach Pakistan wieder 

am Waffenmarkt Fuß zu fassen, scheiterten. Erst nach dem Staats-

vertrag 1955 und der nach dem Abzug der Sowjets möglichen West-

orientierung Österreichs wendete sich das Blatt zugunsten Mandls. 

Eine Hirtenberger Patronen- und Rohrwerke AG wurde 1957 gegrün-

det. Fritz Mandls Schweizer Holdinggesellschaft Hubertus AG 

bekam im selben Jahr die Hirtenberger Fabrik zu hundert Prozent 

rückgestellt und brachte sie in die Aktiengesellschaft ein. Die fran-

zösische Patronen- und Patronenmaschinenfabrik Manufacture de 

machines du Haut-Rhin (Manurhin)81 lieferte Maschinen und wurde 

mit zwanzig Prozent Aktionär. Ein von den österreichischen Behör-

den bewilligter ERP-Kredit aus dem Marshallplan-Programm ermög-

lichte die Wiederherstellung der Lieferfähigkeit der Hirtenberger 

AG.82 1958 wurde die Gesellschaft auf den alten Namen Hirtenberger 

initial support in and by the USA, Mandl’s position deterio-

rated steadily, and US business partners distanced them-

selves from him. US export loans were blocked. On the basis 

of Mandl’s generally known opportunism, the relatively high 

compensation paid for Hirtenberger AG in 1938, and his cor-

respondence with Nazi offices, the British were able to con-

struct a dark public relations campaign against him, claim-

ing that he was the central hub and organizer of financial 

transactions and technology transfer by Nazi bosses to 

South America to provide the basis after the portending de-

feat for the re-establishment of a Nazi state, the Fourth 

Reich. In February 1945 this story was published and widely 

distributed through the Reader’s Digest.79 Mandl’s reputa-

tion was now finally ruined. The US imposed an embargo, 

prohibiting business with him or his companies. The Argen-

tinian authorities nationalized his companies and assets, 

and he himself was expelled from the country. Even after 

he was removed in July 1946 from both British and US em-

bargo lists, it was difficult for him to do business in these 

countries. 

 

 

New beginning in Austria 

 

Because of his role in financing Austro-Fascism and in the 

creation of the Heimwehr and the putsch in 1933, but also 

his close contacts with the Nazis, Mandl was persona non 

grata in post-war Austria.80 His attempts to regain a 

foothold in the armaments market through the delivery of 

tanks and anti-tank weapons to Pakistan via Solothurn 

came to nothing. It was only after the State Treaty in 1955, 

the withdrawal of the Soviets, and Austria’s westward ori-

entation that things changed for the better. A Hirtenberger 

Patronen- und Rohrwerke AG was founded in 1957. The 

Hirtenberger factory was completely restituted that year 

to Fritz Mandl’s Swiss holding company Hubertus AG and 

incorporated in the joint-stock company. The French car-

tridge and cartridge machine manufacturing plant Manu-

facture de machines du Haut-Rhin (Manurhin)81 supplied 

machines and obtained a 20 percent holding. An ERP loan 

approved by the Austrian authorities from the Marshall 

Plan program enabled Hirtenberger AG to start supplying 

again.82 In 1958 the company was renamed Hirtenberger Pa-

tronen-, Zündhütchen- und Metallwarenfabrik AG. Through 

the introduction of NATO standards83 in Austria, Hirten-

berger won large military contracts. In 1961/62 Hirten-

berger AG employed around 1,000 workers. 

Through the reactivation of Mandl’s pre-war business re-

lations, Hirtenberger was once again able to obtain export 

orders for military cartridges. It gradually became more dif-

ficult to acquire export authorization, however. For example, 
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Patronen-, Zündhütchen- und Metallwarenfabrik AG umbenannt. 

Durch die damalige Einführung des NATO-Standards83 in Österreich 

bekam die Hirtenberger große Bundesheeraufträge. 1961/62 waren 

etwa 1000 Mitarbeiter in der Hirtenberger AG beschäftigt. 

Mit der Reaktivierung von alten Geschäftsbeziehungen Fritz 

Mandls aus der Vorkriegszeit konnte die Hirtenberger wieder Ex-

portaufträge für Militärpatronen erlangen. Exportgenehmigungen 

zu bekommen wurde aber mit der Zeit immer schwieriger. Bei-

spielsweise verweigerten die österreichischen Behörden 1961 den 

Export von Infanteriemunition nach Marokko. Deshalb wurde ver-

mehrt Halbzeug für die Patronenfertigung exportiert, etwa nach 

Pakistan oder Peru. So machten Lieferungen von Messingstangen 

oder Hülsennäpfchen in den 1960er-Jahren einen bedeutenden An-

teil am Gesamtumsatz aus. 1965 wurde eine TNT-Füllanlage für 

Minen und Werfergranaten in Betrieb genommen. 1966 trat Fritz 

Mandls Sohn, der in Argentinien geborene Fritz Mandl jun., in das 

Unternehmen ein.  

Ab Anfang der 1970er-Jahre erwog Fritz Mandl, die Hirtenberger 

AG zu verkaufen. Gründe dafür waren einerseits die im Gegensatz zu 

den 1950er- und 1960er-Jahren geringeren Gewinnmargen im Muni-

tionsgeschäft, andererseits war das Verhältnis zu der seit 1970 be-

stehenden sozialdemokratischen Minderheits- bzw. Alleinregierung 

unter Bundeskanzler Bruno Kreisky durch Fritz Mandls Rolle im Aus-

trofaschismus belastet. Davor hatte Mandl meistens einen jovialen 

Umgang mit den Regierungen gepflegt. Mehrere Interessenten 

waren – teilweise durchaus medienwirksam – im Gespräch, darunter 

the Austrian authorities in 1961 refused an application to 

export small arms ammunition to Morocco. For that reason, 

the company turned more to the export of semi-finished 

products for cartridge manufacture to countries such as 

Pakistan and Peru. Thus shipments of brass rods or car-

tridge cases in the 1960s accounted for a considerable pro-

portion of sales. In 1965, a TNT filling plant for mines and 

mortar shells commenced operation. In 1966, Fritz Mandl’s 

son, Fritz Mandl jun., born in Argentina, joined the company. 

From the early 1970s, Mandl considered selling Hirten-

berger AG. The reasons were first the smaller profit margins 
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auch der waffen- und sprengstoffaffine Designer und Club-45-Grün-

der Udo Proksch.84 Zu einem Verkauf kam es aber nicht.  

1973 waren 758 Mitarbeiter in der Hirtenberger beschäftigt. Acht-

zig Prozent der Umsätze wurden durch Export in circa 45 Länder er-

wirtschaftet. Zwanzig Prozent des Gesamtumsatzes wurden mit zi-

vilen Produkten gemacht. 

Am 8. September 1977 starb Fritz Mandl in Wien und wurde nach 

seinem Wunsch am Hirtenberger Friedhof beigesetzt. 1981 verkauf-

ten die Erben Fritz Mandls die Hirtenberger AG an die beiden damals 

staatlichen Unternehmen Voest-Alpine AG und Vereinigte Metall-

werke Ranshofen-Berndorf AG (später in Austria Metall AG umbe-

nannt).85 Mit der Voest-Alpine-Tochterfirma Noricum wurde koope-

riert und eine Artilleriemunitionsfertigung für die Kanonenhaubitze 

GHN 45 (Gun Howitzer Noricum) aufgebaut. Da es aufgrund des 

Österreichischen Staatsvertrags dem Bundesheer untersagt war, 

Kanonen mit Reichweiten über dreißig Kilometer in Dienst zu stel-

len, war man auf den Export angewiesen.  

Unter Umgehung des seit 1977 bestehenden restriktiven Export-

gesetzes für Kriegsmaterial wurden während des Ersten Golfkriegs 

(1980–88) beide Kriegsparteien, der Iran und der Irak, trotz Embargos 

mit 340 Kanonen der Noricum und dazugehöriger Munition der Hir-

tenberger beliefert.86 Als im August 1985 die Zeitschrift Basta darü-

ber berichtete, wurde der Noricum-Skandal publik.87 

Ein parlamentarischer Untersuchungsausschuss wurde einge-

setzt – der Noricum-Untersuchungsausschuss.88 Von 1991 bis 1993 

wurden in einer Reihe von Strafverfahren mehrere Manager der No-

ricum und der Hirtenberger verurteilt sowie auch die Verantwortung 

von in den Skandal involvierten Politikern geklärt.89 

Infolge des Skandals gelang es Emmerich Assmann 1989 die Hir-

tenberger AG zu übernehmen. Assmanns Südsteirische Metallindus-

trie (SMI) in Tillmitsch bei Leibnitz stand seit den 1950er-Jahren in 

Konkurrenz zur Hirtenberger. Nach dem Zusammenbruch der Ass-

mann-Gruppe 1993 gelangten die Aktien in den Besitz der Giro-Credit 

AG. Von dieser erwarb 1996 der damalige Hauptaktionär der Anker-

brot AG, Helmut Schuster, 99,8 Prozent der Aktien der Hirtenberger 

AG. Schuster kannte das Unternehmen, da er bis 1981 Vorsitzender 

des Aufsichtsrats der Hirtenberger war. Die Produktion ziviler Berei-

che der Hirtenberger wurde ausgebaut. Zum Schwerpunkt des Un-

ternehmens wurden Pyrotechnikprodukte, u. a. für Sicherheitsein-

richtungen in Fahrzeugen, Bergbau und Metallbearbeitung. 2004 

wurde die Kleinkaliberproduktion verkauft. 2019 trennte sich die 

Hirtenberger AG nach fast 160 Jahren gänzlich von der Munition -

produktion.90  
 

for ammunition compared with the 1950s and 1960s, and 

second Mandl’s difficult relationship with the Social Dem-

ocratic government under Bruno Kreisky since 1970 on ac-

count of his role in Austro-Fascism. Prior to that, Mandl had 

had mostly friendly relations with governments. The media 

speculated on various possible interested parties, including 

designer and Club 45 founder Udo Proksch, who had a 

known penchant for arms and explosives.84 Nothing came 

of the sale, however. 

In 1973, Hirtenberger had 758 employees. It achieved 80 

percent of its sales revenue through exports to some forty-

five countries, while non-military products accounted for 

20  percent. 

Fritz Mandl died in Vienna on September 8, 1977, and was 

buried at his request in Hirtenberg cemetery. In 1981, his 

successors sold Hirtenberger AG to the then state-owned 

Voest-Alpine AG and Vereinigte Metallwerke Ranshofen-

Berndorf AG (later renamed Austria Metall AG).85 In cooper-

ation with the Voest-Alpine subsidiary Noricum, a plant for 

making artillery ammunition for the GHN 45 howitzer was 

built. As the Austrian State Treaty prohibited the army from 

using artillery with a range of over 30 kilometers, the com-

pany was reliant on export. 

Bypassing the restrictive export legislation introduced 

in 1977 for military equipment, 340 howitzers from Noricum 

and the associated ammunition from Hirtenberger were de-

livered to both Iran and Iraq in the first Gulf War (1980-88).86 

When the magazine Basta made this known in August 1985, 

the Noricum scandal became public.87 

A parliamentary inquiry commission was set up.88 From 

1991 to 1993, several Noricum and Hirtenberger managers 

were convicted in a series of criminal prosecutions and the 

responsibility of the politicians involved in the scandal iden-

tified.89 

As a result of the scandal, Hirtenberger AG was taken 

over by Emmerich Assmann in 1989. Assmann’s Süd-

steirische Metallindustrie (SMI) in Tillmitsch bei Leibnitz 

had been a competitor of Hirtenberger since the 1950s. 

After the collapse of the Assmann group in 1993, the shares 

were acquired by Giro-Credit AG. Helmut Schuster, main 

shareholder of Ankerbrot AG at the time, acquired 99.8 per-

cent of the shares in Hirtenberger AG in 1996. Schuster 

knew the company, as he had been chairman of the super-

visory board until 1981. The non-military production facili-

ties were expanded, and the company focused on pyrotech-

nic products for safety features in vehicles, mining, and 

metalworking. In 2004 the small-caliber production was 

sold. In 2019, after almost 160 years, Hirtenberger AG 

ceased ammunition production activities altogether.90 
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